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(Störungen Bei grancmnitdjcruätjrmtg.
(Schluß.

II. f,iillTcfjtuieri(iiieiteit twt Reiten bei iUttbei.
1. ©epinberung beS SaugafteS. Sie

normale NaprungSaufnapme burcp ben Saug*
aft fann bepinbert fein buret) ©tißbitbungen
öe§ S inbes. Solcpe ©tißbitbungen finb bie
ffafenfeßarten, ber SotfSracßen unb bie tiefer»
fpalte. Sie einfachen ffafenfeßarten ßinbern am
Srinfen im Stttgemeinen niept, Wölfl aber fann
bie hoppelte ffafenfeßarte gu Störungen führen,
Weit baS Kinb bie Sarge unb ben Sargenhof
niept faffert fann. Sine fchwierigere Störung ift
fepon ber SotfSracßen ; aber auep biefe©tißbitbung
fcijtie^t nicht in jebem galt bag Saugen aitS.
SttTe biefe Stittfepwierigfeiten finb gegenüber
ben gleich gu erwäl)nenben bon untergeorbneter
%ebeutung, weit, wie fepon angebeutet, niept
bag Saugen, fonbern ber ®ieferftï)ïu§ bie §aupt»
faeße beim Stittaft ift. Sagu tommt ttoep ber

natürliche ©titeßftuß, ber über bie Sd)wierig=
leiten in bieten gälten hinweghilft, ©alb nad)
bem Stnlegen hat bie ftittenbe grau bag @efüt)t
bon Niefetn in ber ©ruft unb eS erfolgt ein
oft boppetfeitiger ©titepabftuß, ber nad) bem
Stbfeßen wieber aufhört. Sie SDÎitcd) wirb
b u r cp bie S ä t i g ï e i t ber © r u ft b r ü f e

felbft auSgefcßieben. ©S ift eine attfeitig
unb oft gefeßene Satfache, baß bie nicht befeßte
©ruft ebenfalls ©titd) abfoubert, wenn an ber
anbertt ©ruft gefüllt wirb. Siefe beiben Sat*
fachen, ber Kieferfcßtuß unb ber natürliche ©titep»
ftuß, ermöglichen atfo in bieten gälten and)
Säuglingen mit ©tißbitbungen ber ©iunh* unb
©aumenorgane bie natürliche ©rnäprung.

2. Sag Kinb !anu im Saugen geßinbert fein
burep fdjmergßafte ©rfranfutigen ber ©tunb*
hopte. Solche ©rfranfungen finb bie ©ebitar»
feßeu Slpßtßen unb ber Soor. Sie ©ebnarfchen
Slpßtßen finb tieine ©efeßwüre am hintern Seit
beg hurten (Baumeng, bie infolge StnftoßenS
ber gunge Beim Saugen ober burd) grobes,
unborficptigeS Slugwafcpen beg ©tunbeS ent»
fteßen.

Ser Soor ift eine fßitgerfranfung, fennttieß
an flächenhaften, weißen, rafenartigen ©etägen.
ber ©tunbfcßteimßaut. ©eibe Stffeftionen be»

bürfen natürlich ber funftgereeßten ©epanbtung.
3. ©ei Kinbern, befonberS bei grüßgeborenen,

aber auch bei fonft gut entwidetten Neugeborenen
fepen wir pie unb ba, baß fie gu fcpwacp
finb gum Saugen. Scßon nach einigen
gügeu finb fie rnübe unb hören auf gu faugen,
um nach einiger geit wieber einige nod) fcßwäcßere
güge gu tun. Sie feptafen halb infolge ber
gemachten Stnftreugungen ein unb fatten boit
ber ©ruft ab. Naep einigen Sagen ober Socpcn
finb fie gewöhnlich fo weit erftarft, baß baS
Srint'eu an ber ©ruft gut gept. 8m Nnfaitg
muß man für fotepe Kittöer bie ©titeß abbrüden
ober abpumpen unb fie ipnen mit ber gtafeße
berabreiepen.

4. Seitere, niept fepr fettene Stittfcpwierig*
reiten bieten bienerböfenStörungen. Sa

ift einmal gu nennen baS Saugungefcpid.
Sag ®inb geigt guteg Naprunggbebürfnig, fepeint
energifcp gu faugen, aber opne ©rfotg. @S wirb
barob fepr batb ungebutbig, fängt an gu fepreien
unb erneuert wieber feine fruepttofen ©erfuepe.
Stug ber gtafdje £önneu fotepe Einher gewöpn=
tiep gang gut trinten. @S fepeint, baß in biefen
gälten ber gange ©tecpaniSmuS beg SaugeitS
unb SrinfenS noep uugenügenb entwidett ift.
Sitrcp fepr päufigeS Slnfepen müffen wir baS

^inb im Srinten üben unb naep einiger
fepen wir bann, baß baS Srinten an ber ©ruft
gelernt worben ift.

(Sine weitere Stiltfcpwierigteit, auf nerböfeu
Störungen berupenb, ift bie ©ruft ftp eu ber
®inber. Senn man ein bruftfepeueg ßinb anlegt,
fo trinft eS gang ïurge f^eit, beginnt bann aber
gu fdfreien, uaepbem eS bie ©ruft pat fapren
laffen. Sobatb man eS wieber anfepen will,
bäumt unb weprt eg fiep unb ift niept mepr
gum Srinten gu bewegen, ©ei jeber ©taptgeit
ift bie gteiepe ©efepiepte wieber tog. Siefe
Störung bauert niept nur wäprenb ber Neu=

geburtggeit; oft woepentang berpatten fiep fotepe
Äinber fepr wiberfpenftig. ©faunbter beobaep»
tete, baß eS fiep bitrdjwegg um Nacptommen
auSgefprocpert nerbenfd)wacper Sttern panbette.
gtafepenmaptgeiten werben bon biefen fiinbern
anftanbgtog genommen.

Unter freiwilligem tpungeru an ber
©ruft berftepen wir einen 3u[ia"b, too bie
Einher Weber faugfepwaep, noep ungefepidt, uoep
bruftfepeu finb, aber enorm trinffaut. Sie geigen
abfotut tein Naprunggbertaugen unb maepen
bom Naprunggangebot gar feinen (Bebraucp.
Segt man fie an, fo maepen fie einige Höge,
um bann aufgupören unb eingufeptafen. Serben
fie wieber gewedt, fo faugen fie 2 big 3 mat
unb feptafen wieber ein. @g panbett fiep offen*
bar um ein angeborenes, feptenbeS NaprungS»
bebürfniS, um feptenbeS §ungergefüpt.

Iii. ^ftegefepfer.

Sie ©ftegefepter in ber NeugeburtSperiobe,
bie gur Unterernährung füpren, finb giemtiep
päufig. einer ber häufigeren ift bie gu ge
ringe gapl ber ©taplgeiten. 8m Sldge*
meinen gilt ber Seitfaß, baß bei einem gefunben
©ruftfinb 5 ©taptgeiten mit 4 ftünbigem Snter*
batt unb einer 8 ftünbigen Nacptpaufe genügen.
3n ben meiften gälten ift bag auep bie rieptige
ëinteitung in ber ernäprung. ©S gibt aber
boep giemtid)

_

oft gälte, Wo bei 4 ftünbigen
©îaptgeiten bie ßinber abnepmen unb unter*
ernäprt werben. Sie (Brünbe finb natürlich
fepr teiept erfiepttiep : (ginmal ift bei niept gang
gut entwidetten ^inbern bie Stufnapmefäpigfeit
beS ©tageng im Stnfang niept groß genug.
(Befaßt, naep Sepnungêûerfucpen an ber Seiepe gu
fcptießeu, oft nur 20—30 cm3,ftatt 80—100 cm3.
Ober ber (Britnb ber Unterernährung fann fein,
baß bie ©tutter gu wenig ©titep gibt. 8n atten
fotepeu gälten, bie fonft gur Unterernährung
füpren würben, ift bie ©epanbtung eine fepr

einfaepe: wir bermepren bie 3aPI ber ©fapt*
geiten auf 8 bis 10 pro Sag.

Unter bie ©ftegefepter Hörnten wir weiter
reepnen bie Ueberfütteruug. Sie Ueber*
fütterung würbe eine geittang, uaepbem biefer
Näprfcpaben entbedt war, überfepäßt. Senn
bie Ueberfütterung auep niept fo päufig Oor»
fommt, wie angenommen werben ift, fo ift eS

boep Satfacpe, baß bie Ueberfütterung, wenn
fie niept erfanut wirb, fepmere Näprfcpäben
bringen fann. Sie ©rfcpeimtngen ber Ueber*
fütterung finb giemtiep eparatteriftifep. Sie Hin*
ber leiben unter fotifartigen Scpmerg*
anfätten wäprenb ober batb naep ben ©îapt*
geiten unb erbred)en öfters. Ser ©auep ift
gewöpniiep fepr ftar! aufgebläht unb brudem*
pfinbtiep. Sie ftünber entleeren päufige, foge»
nannte bpfpeptifepe Stüpte mit fepr bieten
Sarmgafen. Unter bpfpeptifepen Stüpten ber*
ftept man Stüpte bon grüntieper garbe, un*
regelmäßiger ©efepaffenpeit, mit ©rödetn unb
Sdjteim untermengt unb gewöpnticp ftar! fauer
rieepenb. Sie faft ftets als niept berbauteS
Safein gebeuteten weißen gtoden in ben Stüpten
finb niept Eafein, fonbern Seife=Sriftatlftumpen.
Sag (Safein fommt nur in gang federten gälten
in bett Stüpten bor unb ift d)ara!terifiert burd)
feine .gäpigfeit. @S tritt in gorm bon Weiß*
tiepen big getbtidtjen tängSobaten big 5 cm
langen, fepr gäpen ©ebitben im Stupte auf,
bie fepr etaftifd) finb unb fiep niept gerbrüden
laffen. 8m übrigen fontmen fotepe Safein» (ober
beffer ißaracafein*) ©crinnfet nur bei ßinbern
mit fünfttidjer Srnäprung bor, nie bei ©ruft»
finbern.

Sparafteriftifcp ift auep baS ©erpatten beS

Körpergewichtes. Sroß ben popen ©üttpmengen,
bie bon Kinbern getrunüen werben, fepen wir
nur eine geringe, in fcpwereren gälten feine
©ewicptSgunapme unb ptößtid) tritt ein gang
enormer ©ewicptSfturg ein. Sag ©rfennen ber
Ueberernäprung ift bei gewiffenpafter ©eobaep*
tung unb Kontrolle ber NaprungSmenge fepr
einfaep, ebenfo bie ©epanbtung, bie in ber ©in-
fepränfung ber Naprung beftept, enttoeber burcp
©erminberung ber f^apt ber ©taptgeiten ober
ber Nahrungsmenge ber eingelnett ©taptgeiten.

©in weiterer ©ftegefepfer, ber gu Unter*
ernäprung füpren fann, ift öie unregelmäßige
©erabretepung ber ©taptgeiten. ©sift
notwenbig, bie Kinber an regelmäßige ©tapt»
geiten gu gewöpnen unb fie müffen burcp ©in*
pattung ber Reiten gu biefer Negetmäßigfeit
ergogen werben, ©ibt man bie ©taptgeiten
unregelmäßig, fo ftettt fiep bei ben Kinbern auep
baS §ungergefüpt unb baS NaprungSbebürfniS
gu Ungeiten ein, unb bie weitere gotge ift eine
ungteiepwertige, fcpwanfeitbe ©rnäprung.

Sie Kinber werben auep gefepäbigt baburcp,
baß Diel gu biet au ipnen perum*
pantiert wirb. Sag Neugeborne fott trinfen
unb feptafen unb es ift unbebingt fatfep, fie
naep ben ©taptgeiten auf ben Strmen perumgu*
tragen, gu fepüttetn unb gu rütteln, wie man
bag manepmat fiept. Sie gotgen fotdfer ©e=
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Störungen bei Franenmilchcrnährnng.
«Schluß,.

>1. Mllschwierigkeilen von Seiten des Kindes.
1. Behinderung des Saugaktes. Die

normale Nahrungsaufnahme durch den Saugakt
kann behindert sein durch Mißbildungen

des Kindes. Solche Mißbildungen sind die
Hasenscharten, der Wolfsrachen und die Kieferspalte.

Die einfachen Hasenscharten hindern am
Trinken im Allgemeinen nicht, wohl aber kann
die doppelte Hasenscharte zu Störungen führen,
weil das Kind die Warze und den Warzenhof
nicht fassen kann. Eine schwierigere Störung ist
schon der Wolfsrachen; aber auch diese Mißbildung
schließt nicht in jedem Fall das Saugen aus.
Alle diese Stillschwierigkeiten sind gegenüber
den gleich zu erwähnenden von untergeordneter
Bedeutung, weil, wie schon angedeutet, nicht
das Saugen, sondern der Kieferschluß die Hauptsache

beim Stillakt ist. Dazu kommt noch der
natürliche Milchfluß, der über die Schwierigkeiten

in vielen Fällen hinweghilft. Bald nach
dem Anlegen hat die stillende Frau das Gefühl
von Rieseln in der Brust und es erfolgt ein
oft doppelseitiger Milchabfluß, der nach dem
Absetzen wieder aufhört. Die Milch wird
durch die Tätigkeit der Brustdrüse
selbst ausgeschieden. Es ist eine allseitig
und oft gesehene Tatsache, daß die nicht besetzte
Brust ebenfalls Milch absondert, wenn an der
andern Brust gestillt wird. Diese beiden
Tatsachen, der Kieferschluß und der natürliche Milchfluß,

ermöglichen also in vielen Füllen auch
Säuglingen mit Mißbildungen der Mund- und
Gaumenorgane die natürliche Ernährung.

2. Das Kind kaun im Saugen gehindert sein
durch schmerzhafte Erkrankungen der Mundhöhle.

Solche Erkrankungen sind die Bednar-
schen Aphthen und der Soor. Die Bednarschen
Aphthen sind kleine Geschwüre am hintern Teil
des harten Gaumens, die infolge Anstoßens
der Zunge beim Saugen oder durch grobes,
unvorsichtiges Auswaschen des Mundes
entstehen.

Der Soor ist eine Pilzerkrankung, kenntlich
an flächenhaften, weißen, rasenartigen Belägen.
der Mundschleimhaut. Beide Affektionen
bedürfen natürlich der kunstgerechten Behandlung.

3. Bei Kindern, besonders bei Frühgeborenen,
aber auch bei sonst gut entwickelten Neugeborenen
sehen wir hie und da, daß sie zu schwach
sind zum Saugen. Schon nach einigen
Zügen sind sie müde und hören auf zu saugen,
Um nach einiger Zeit wieder einige noch schwächere
Züge zu tun. Sie schlafen bald infolge der
gemachten Anstrengungen ein und fallen von
der Brust ab. Nach einigen Tagen oder Wochen
sind sie gewöhnlich so weit erstarkt, daß das
Trinken an der Brust gut geht. Im Anfang
Muß man für solche Kinder die Milch abdrücken
oder abpumpen und sie ihnen mit der Flasche
verabreichen.

4. Weitere, nicht sehr seltene Stillschwierigkeiten
bieten die nervvsen Stör u n gen. Da

ist einmal zu nennen das S au g Ungeschick.
Das Kind zeigt gutes Nahrungsbedürfnis, scheint
energisch zu saugen, aber ohne Erfolg. Es wird
darob sehr bald ungeduldig, fängt an zu schreien
und erneuert wieder seine fruchtlosen Versuche.
Aus der Flasche können solche Kinder gewöhnlich

ganz gut trinken. Es scheint, daß in diesen

Fällen der ganze Mechanismus des Saugeus
und Trinkens noch ungenügend entwickelt ist.
Durch sehr häufiges Ansetzen müssen wir das
Kind im Trinken üben und nach einiger Zeit
sehen wir dann, daß das Trinken an der Brust
gelernt worden ist.

Eine weitere Stillschwierigkeit, auf nervösen
Störungen beruhend, ist die Bru st scheu der
Kinder. Wenn man ein brustscheues Kind anlegt,
so trinkt es ganz kurze Zeit, beginnt dann aber
zu schreien, nachdem es die Brust hat fahren
lassen. Sobald mau es wieder ansetzen will,
bäumt und wehrt es sich und ist nicht mehr
zum Trinken zu bewegen. Bei jeder Mahlzeit
ist die gleiche Geschichte wieder los. Diese
Störung dauert nicht nur während der Neu-
geburtszeit; oft wochenlang Verhalten sich solche
Kinder sehr widerspenstig. Pfaundler beobachtete,

daß es sich durchwegs um Nachkommen
ausgesprochen nervenschwacher Eltern handelte.
Flaschenmahlzeiten werden von diesen Kindern
anstandslos genommen.

Unter freiwilligem Hungern an der
Brust verstehen wir einen Zustand, too die
Kinder weder saugschwach, noch ungeschickt, noch
brustscheu sind, aber enorm trinkfaul. Sie zeigen
absolut kein Nahrungsverlaugen und machen
vom Nahrungsangebot gar keinen Gebrauch.
Legt man sie an, so machen sie einige Züge,
um dann aufzuhören und einzuschlafen. Werden
sie wieder geweckt, so saugen sie 2 bis 3 mal
und schlafen wieder ein. Es handelt sich offenbar

um ein angeborenes, fehlendes Nahrungsbedürfnis,

um fehlendes Hungergefühl.

m. MegMler.
Die Pflegefehler in der Neugeburtsperiode,

die zur Unterernährung führen, sind ziemlich
häufig. Einer der häufigeren ist die zu
geringe Zahl der Mahlzeiten. Im
Allgemeinen gick der Leitsatz, daß bei einem gefunden
Brustkind 5 Mahlzeiten mit 4 stündigem Intervall

und einer 8 stündigen Nachtpause genügen.
In den meisten Fallen ist das auch die richtige
Einteilung in der Ernährung. Es gibt aber
doch ziemlich

^

oft Fälle, wo bei 4 stündigen
Mahlzeiten die Kinder abnehmen und
unterernährt werden. Die Gründe sind natürlich
sehr leicht ersichtlich: Einmal ist bei nicht ganz
gut entwickelten Kindern die Aufnahmefähigkeit
des Magens im Anfang nicht groß genug. Er
faßt, nach Dehnungsversuchen an der Leiche zu
schließen, oft nur 20—30 cm°, statt 80—100 cm^.
Oder der Grund der Unterernährung kann sein,
daß die Mutter zu wenig Milch gibt. In allen
solchen Fällen, die sonst zur Unterernährung
führen würden, ist die Behandlung eine sehr

einfache: wir vermehren die Zahl der Mahlzeiten

auf 8 bis 10 pro Tag.
Unter die Pflegefehler können wir weiter

rechnen die Ueberfütterung. Die Ueber-
sütterung wurde eine zeitlang, nachdem dieser
Nährschaden entdeckt war, überschätzt. Wenn
die Ueberfütterung auch nicht so häufig
vorkommt, wie angenommen worden ist, so ist es
doch Tatsache, daß die Ueberfütterung, wenn
sie nicht erkannt wird, schwere Nährschäden
bringen kann. Die Erscheinungen der
Ueberfütterung sind ziemlich charakteristisch. Die Kinder

leiden unter kolikartigen Schmerzanfällen

während oder bald nach den Mahlzeiten

und erbrechen öfters. Der Bauch ist
gewöhnlich sehr stark aufgebläht und
druckempfindlich. Die Kinder entleeren häufige,
sogenannte dyspeptische Stühle mit sehr vielen
Darmgasen. Unter dyspeptischen Stühlen
versteht man Stühle von grünlicher Farbe,
unregelmäßiger Beschaffenheit, mit Bröckeln und
Schleim untermengt und gewöhnlich stark sauer
riechend. Die fast stets als nicht verdautes
Casein gedeuteten weißen Flocken in den Stühlen
sind nicht Casein, sondern Seife-Kristallklumpen.
Das Casein kommt nur in ganz seltenen Fällen
in den Stühlen vor und ist charakterisiert durch
seine Zähigkeit. Es tritt in Form von
weißlichen bis gelblichen längsovalen bis 5 cm
langen, sehr zähen Gebilden im Stuhle auf,
die sehr elastisch sind und sich nicht zerdrücken
lassen. Im übrigen kommen solche Casein- (oder
besser Paracasein-) Gerinnsel nur bei Kindern
mit künstlicher Ernährung vor, nie bei
Brustkindern.

Charakteristisch ist auch das Verhalten des
Körpergewichtes. Trotz den hohen Milchmengen,
die von Kindern getrunken werden, sehen wir
nur eine geringe, in schwereren Fällen keine

Gewichtszunahme und plötzlich tritt ein ganz
enormer Gewichtssturz ein. Das Erkennen der
Ueberernährung ist bei gewissenhafter Beobachtung

und Kontrolle der Nahrungsmenge sehr
einfach, ebenso die Behandlung, die in der Ein-
schränkung der Nahrung besteht, entweder durch
Verminderung der Zahl der Mahlzeiten oder
der Nahrungsmenge der einzelnen Mahlzeiten.

Ein weiterer Pflegefehler, der zu
Unterernährung führen kann, ist die u n r e g elmäßige
Verabreichung der Mahlzeiten. Es ist
notwendig, die Kinder an regelmäßige Mahlzeiten

zu gewöhnen und sie müssen durch
Einhaltung der Zeiten zu dieser Regelmäßigkeit
erzogen werden. Gibt man die Mahlzeiten
unregelmäßig, so stellt sich bei den Kindern auch
das Hungergefühl und das Nahrungsbedürfnis
zu Unzeiten ein, und die weitere Folge ist eine
ungleichwertige, schwankende Ernährung.

Die Kinder werden auch geschädigt dadurch,
daß viel zu viel an ihnen
herumhantiert wird. Das Neugeborne soll trinken
und schlafen und es ist unbedingt falsch, sie
nach den Mahlzeiten auf den Armen herumzutragen,

zu schütteln und zu rütteln, wie man
das manchmal sieht. Die Folgen solcher Be-
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panbtung finb ©rbrecßen unb tlnmoßljein ber
Kinber mit Störungen beg Slflgemeinbefinbeng
unb ber ©emicßtggunaßme.

SBeitere Störungen in ber ÜReugeburtgperiobe
treten auf bei feßleeßter Körperpflege. Sie
Kinber laufen beim 93 a Den oft ©efaßr, ficli gu
erfätten, meit fie nießt gteid) naeß beut Sab
griinblicß abgetrodnet unb roarm angezogen
meeben. Umgefeßrt roerbeit biete Kiuber im
Sett biet gu marut gehalten, im ©ommer oft
nocß mit 2 — 3 SBärmeftafcßcu im Sett ©g

ift ißfließt ber i]3ftegerinuen, folgen SLRüttern
bag ©cßäbticße ber unregelmäßigen ißftege in
ftarer SBeife bargutegen, fie auf bie gotgen auf=
merffam gu maeßen mtb uid)t einfad) ftitt=
feßmeigenb über bie ©aiße ßinmeg gn geßen,
um bie geroößuticß "etroag empfinbtieße SRutter
uießt gu berftimmen. SBeiter ift gu bebenten,
baß ©rnäßrunggftürungen Portommeu fönnen
a (8 gotge «nberer ©rfranfuugen, ßauptfücßlicß
bon Snfeftioit unb baß fotdfe fefunbäre @tö=

rnngen aud) mit ber Urfacße mieber öerfdjroinbeu.
Sei geroiffenßafter aufmerffamer ißftege.finö

foteße ©djäbticßfeiteu in ben attermeiften gälten
gu bermeiben unb eS !ann nießt einbriugtid)
genug barauf bingetuiefen merben, baß bie

Kunft in ber SOlebigiit urtb befouberS aueß in
ber Kinberpftege nießt barin befteßt, eingetretene
Schüben gu ßeiten, fonbent bie ©cßäben gu
perßüten, mag nur erreichbar ift burcß guPer«
täffigteit unb unbebingte ißftiißttreue in ber
Pflege.

3m Sortiegenbeu ßaben mir in furgeu fjügeu
bie ßauptfäd)tid)ften ilrfacßen bon Störungen
bei Srufternäßrung in ber iReugebnrtgperiobe
bargetegt. Söenu mir bag ©ange überbtiden,
fo finben mir, baß eg fid) im Sltlgemeinen nur
um teießte (Störungen panbett, bie tneifteng
auf Unaufmerffamfeit unb feßteeßte Pflege gu=
rüdgufüßren unb teid)t gu begeben finb.

Ms der Praxis.
@g mar im 3uui 1916, atg eine 33jäf)rige

grau, meteße ißr erftcë Kinb erroartete, mid)
für bie ©eburt im 3uti befteüte Sie grau
feßien gut gebaut, groß unb fiar! gemaeßfen,
aber etroag btaß augfeßenb. Sie ©eßmanger»
feßaft entfpraeß bem neunten @d)mangerfd)aftg=
monat, gmeite Kopflage; ber Kopf mar feßr
ßoeß über bem Seden, mag mieß berantaßte,
bie grau art ben Slrgt gu meifen, roeteßer mir
berießtete, baß bag Seden gang normal fei unb
für ben Surcßtritt beg Kopfeg fein §inberni§
befteße. SSir marteten nun rußig ab. ijroei
Sage Por ber ©eburt, ein SRonat fpäter,
metbete mir bie grau, baß fie beim Stuffteßen
etroag blutete; icß ging ßin, fanb ben Kopf
feßr ßoeß; nad) einem Ktßftier unterfueßte icß

bie grau reftat (burcß ben SRaftbarm). Ser
©eßeibenteit mar Perfürgt, ber SRitttermunb gu,
ber untere ©ebärmutterabfeßnitt reißt auffaltenb
bid, mie gepolftert. 3(ß baißte an einen Por=
liegenben grueßtfueßen unb bat bie grau, fofort
gu rufen, raettn eg mieber btuten fottte. fjroei
Sage fpäter, etma um 3 Ußr morgeng, mürbe
icß

_

gerufen ; icß luünfißte, baß ber Strgt auiß
gteieß mitfomme. Sie grau blutete, ßatte aber
nur feßmaeße SBeßen; ber SIrgt unterfueßte bie

grau nun Paginal (burcß bie ©eßeibe) unb
fonftatierte gänglicß öortiegenben grueßtfueßen
(Placenta praevia centralis), ber SRuttermunb
mar fdjroacß einfranfenftüdgroß geöffnet. Ser
SIrgt tamponierte unb mottte fieß entfernen.
3cß bat ißn, über ben galt unter ung gu
fpretßen unb ertaubte mir, rnieß

_

baßin gu
äußern, baß ber galt feßr feßtoer fei unb mir
benfetben nießt oßne ©pegiatargt berantmorten
bürfen; er mar fofort bereit, einem ©pegiatart
babon SRitteitung gu maeßen unb befpraeß
bag Sorßaben mit bem ©ßemann, mit ber
Soraugfage (ißrognofe), baß fie roaßrfcßeinticß
auf bag Kinb Pergicßten müffen, um bag Seben
ber SRutter gu retten. Ser SIrgt entfernte fieß
mit ber Semerfung: „Sllfo, ©ie miffen bann,

mann ©ie rufen müffen!" 9?un fingen bie

©ßeteute taut gu f'tagen an, baß fie fein Kinb
ßaben fottten. 3d) fiißtte mieß Peranlaßt unb
berechtigt, ißnen Pom Kaiferfcßnitt gu fageu
unb gu erftären, baß biefer SBeg gar nidjt fo
ein feßmerer fei, baß aber bie ©arantie
fürbaß Kinb Pie größer märe. SSie ein ©onneu=
ftraßt in bunften SBotfen leueßtete ißnen ber
Kaiferfcßnitt ein unb fie roaren fofort für ben=-

fetbeu entfeßtoffen; unüergügtieß teilte ber ältann
bem Slrgt fein Sorßaben mit, metd)er fieß mit
bent ©pegiatargt Perftänbigte unb bie Stufnaßtne
in ein ijiriPatfpitat beforgte. ©teießeu Sagg
nacßmittagS, bie Samponabe mod)tc etma 10
©tunben getegen ßaben, mürbe ber Kaiferfcßnitt
auggefüßrt unb ein tebeubeS 6 ißfunb fcßmereS,
gefunbeê DJiäbdjen erbtidte ba§ Sicßt ber SBett ;
e§ mar erften ©rabeê feßeintot. Sie grau
tonnte bag Kinb ftitten. ©in Keiner Stafem
tatarrß mar bie eingige Störung im SBoißen-
bett; etma naeß brei ÜSocßen tonnte bie grau
gefunb ba§ ©pitat Pertaffeu, gang übergtüdtieß
über baS Perloren geglaubte Kinb, meld;e§
etma neun ÜDlonate geftittt mürbe unb fieß mie
bie PJlutter ber beften ©efimbßeit erfreut, e. k.

Sdjiuc^cr. fleiîjinuiteîiiîeretîL

Zenrralüorstand.
Unfern âJîitgliebern bie freubige iDîitteitung,

baß bie girma §entet & ©ie 2t. ©., ißerfiP
fabrit in Safet, gugunften ber Uuterftüßungg--
taffe bie fcßöne- Summe Pon 100 granten
übermittelte. Sßir fpreißen aueß an biefer ©teile
obgenauuter girma ben märmften Sanf au§.

gerner bringen mir gur Kenntnis, baß fot=
genbe Kolleginnen ißr 40^ unb 50=jäßrige<3
Serufgfubitanm feiern tonnten: grau ©uter=
Surgi, in Sirgfetbeu, bag 50=jäßrige 3ubiläum,
grau @traub»§a§ter, @t. ©aßen, grau ®ruben=
manm Srogert, grau Kümin=@cßön, ©cßinbeP
legi (öcßmßg), ba§ 40=jäßrige gubitäum. Unfern
gefcßäfeten gubitariunen entbieten mir bie beften
@tüdg= unb ©egenäroün}d)e 2Köge ißnen ein
rußiger unb frieblicßer Sebenêabenb befeßieben
fein.

StRit tottegiaten ©rüßen
9Îamené be§ ^entratPorftaubeê:
Sie ï|5râfibentin : Sie ©etretäriu:

Stnna Saumgartner. tOlarie SBenger.
Sirdjenfelbftr. 50, S3ern.

Krankenkasse.
Rtr.=9ir. ©iutritte:
195 gr. gutia SBeder, IKegenêborf (^üriiß)
100 gr. Defißger, @aftern=@ouftngen (2Iarg.^
263 grt. Sina ÜDlefferti, ßourgenaß (Sern).
264 grt. Souife £>äu§Ier, ©onbiêmit (Sern).
196 gr. gefß'Sentßarb, ©djtieren (^iirieß).

Seien ©ie un§ ßergtieß mitttommen!

Sluêtritte :

(2lu§gefcßtoffen Wegen Ktid^töegaßlung ber Söcitrnge)
Str.=îtr.

Slargau 77 gr. greß, ©ontenfeßmit.
Stppengett 4 gr. Sobenmann, Seitfen.
Safet 62 gr. §a§Ier=2tnbrift.
Sern 25 gr, Knrtß, Smantt.
©t. ©alten 103 gr. ©ftennann, gtamßt.

Sie übrigen SJätgtieber, meteße nocß im
fRüdftanbe finb mit ber Segaßtung ber Sei'
träge beê I. ©emcfter§, merben aueß in ber
©ennßbereißtigung gurüdgeftettt bei attfätliger
©rfrantung. (Sieße § 28 ber Statuten.)

©rtrautte äftitglieber:
grau Sänninger, ©eebaeß (^üriiß).
grau ©ut, Söß (äürieß).
grau ülaußer, tDlüllßeim (Sßurgau).
grau Saber, ^üriiß.
grau Sruttn, ©ißüpfßeim (Sugern).
Stille, geaune ©ergß, ©t'Siüreä (Saub).

grau ttleußer, öberßofen (Sern).
9Jhnc. iïtlonet, Dien en 8 (Saub).
grau SBßßbrot, Sict (Sem),
grt. Sotliger, Uertßeim (Stargau),
grau ©teiuer, ißfungen (gürieß).
ajetic. Sraitlarb, Saufauue (Saub).
grau Seßmann, Starmangen (Sern),
grau Stteicr, gifibad) (Stargau),
grau ©d)enf, Sîieberbipp (Sern),
grt. ©traub, Siet (Sern),
gr. Stderct, Dberneunforu (Sßurgau).
grt. Kaufmann, ^orm (Sugeru).
gr. ätlengi, 31id)ter§mit (gürieß).
gr. Sßierftcin, ©djaffßaufen.
gr. fRoßner, Stu (@t. ©alten),
gr. hitrfcß, gürieß.
gr. Sufeußarb, Soßn (©daffßaufert).
Stîtte. Sjerfin, Slougemont (SBaabt).

Stngemelbetc SSßödßuerin:
gr. 9J?üHer=@cßneiber, ©eftigen (Sern).

Sie Kr.=K.=Konuniffioit in Söiutcrtßur :

grau SBirtß, ifkäfibentin.
grt. ©. Kirißßofer, Kaffiererin.
grau Slofa SRang, Stttuarin.

©d)ü)etjertf(ßer ^ckiuiitcntag 1918.

(gurtjepung.)

5. P>elittoitf.l)Cfid)tc.
B. Stnrgnuifcßcr §cl)antiiicitl)crcin. 3u ber

SiStuffion mirb Pon ber Sorfißenbeu, gräutein
Saumgartner, bie grage aufgemorfen, mie e§

tomme, baß bie Stargauer fo biete SOZitglieber
ßaben, meteße niißt bem ©djmeiger. §ebammen=
Perein angeßören; aueß mitnfeßt fie, gu erfaßten,
meteße ©rfaßrungen man mit ber uuentgetttiißen
@eburt8ßülfe gemaeßt ßabe.

gtan Kiiug: SBir ßaben i)3ropaganba ge=

utad)t, nnb um mirftid) etmaê burd)brüdeit gu
tonnen, aueß ältere fpebauuneu aufgenommen.
Serfd)iebene ©emeinbeu ßaben bie unentgetttieße
©eburtsßütfe eingefüßrt, mobei bann bie ^otigei'
taffe bie Segaßtung übernimmt. 3m allgemeinen
rnadfen alte baoon ©ebraud) unb reieße Seute
begaßten ber ^ebamme gteicßmoßt ben Soßn.

grau huber: Sabeu ßat 250 gr. SSart=
getb uub 100 gr. Seueruugggutage. ätlan ßat
uns bei Sinfüßrung ber unentgettliißeu @eburt§=
ßütfe angefragt, ob mir nießt auf ba§ SSarP
getb Pergiißten tonnen; aber mir ßaben e§

Perneint unb nun ßaben mir oßne unfer Sagu»
tun bie Seuernugggutage erßatten, rooPon je
im 3uni unb Segember bie hätfte auSbegaßtt
mirb. SBir finb mit biefeu Serßältniffen gang
gufrieben.

5ßräfiberitin: Sa gratuliere icß mirttieß.
3<ß muß aber ben Stargauer Kolleginnen be=

merten, baß alle ÎDîitgtieber ber ©ettionen aud)
bem ©ißmeigerifd)en heßammeuPereiu augeßören
müffen.

grau SBirtß: Söenn eine ©eftion S92it=

gtieber aufnimmt, fo müffen biefe fofort ÜJUt=

gtieber be8 fdjroeigerifcßcu SereinS merben.
itöir mad)ett eê in SBiutertßur fo.

grauSdjefer: Sei un§ in Stppengett ift
eg nießt fo günftig, mie mau aug bem Seritßtc
erfießt. 3" @peid)er g. S. mar bag Söartgetb
50 gr. SBäßrenbbem icß ben Seriißt ttieber»
fd)rieb, erßielt id) ein @d)rciben, in metißem
gefagt mar: 3ufotge ber Saperßößung mirb
bag SBartgetb nid)t meßr augbegaßtt.

^3fr. Siidfi: 3m Stargau finb bie Serßätt*
niffe infoferu giiuftig, al'g bie hebammen ben

Sarif aug eigener äRadjtbotttommenßeit feft'
feßen fönnen, menu fie nur niißt gu ßod) geßen.
Sie fRegierung ßat niißtg bagu gu jagen, ©in
©anitätggefeß ift in Sorbereitung unb ba fott
auiß bag hebammetimefen neu geregelt merben-
3(ß felber ßabe einige fßaragrapßeit gum ©nt5
rourf feftgefeßt. Söann aber bie ©aeße fomrrtt,
meiß iiß nießt, eg fann nod) tange geßen. Seß

i Stppengetterinneu mitt iiß berfpred)en, mieß mit
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Handlung sind Erbrechen und Unwohlsein der
Kinder mit Störungen des Allgemeinbefindens
und der Gewichtszunahme.

Weitere Störungen in der Neugeburtsperiode
treten auf bei schlechter Körperpflege. Die
Kinder laufen beim Baden oft Gefahr, sich zu
erkälten, weil sie nicht gleich nach dem Bad
gründlich abgetrocknet und warm angezogen
werden. Umgekehrt werden viele Kinder im
Bett viel zu warm gehalten, im Sommer oft
noch mit 2 — 3 Wärmeflaschen im Bett! Es
ist Pflicht der Pflegerinnen, solchen Müttern
das Schädliche der unregelmäßigen Pflege in
klarer Weise darzulegen, sie auf die Folgen
aufmerksam zu machen und nicht einfach
stillschweigend über die Sache hinweg zn gehen,
um die gewöhnlich etwas empfindliche Mutter
nicht zu verstimmen. Weiter ist zu bedenken,
daß Ernährungsstörungen vorkommen können
als Folge anderer Erkrankungen, hauptsächlich
von Infektion und daß solche sekundäre
Störungen auch mit der Ursache wieder verschwinden.

Bei gewissenhafter aufmerksamer Pflege.sind
solche Schädlichkeiten in den allermeisten Fällen
zu vermeiden und cS kann nicht eindringlich
genug darauf hingewiesen werden, daß die

Kunst in der Medizin und besonders anch in
der Kinderpflege nicht darin besteht, eingetretene
Schäden zu heilen, sondern die Schäden zu
verhüten, was nur erreichbar ist durch
Zuverlässigkeit und unbedingte Pflichttreue in der
Pflege.

Im Vorliegenden haben wir in kurzen Zügen
die hauptsächlichsten Ursachen von Störungen
bei Brusternährung in der Neugeburtsperiode
dargelegt. Wenn wir das Ganze überblicken,
so finden wir, daß es sich im Allgemeinen nur
um leichte Störungen handelt, die meistens
auf Unaufmerksamkeit und schlechte Pflege
zurückzuführen und leicht zu beheben sind.

Aus aer Praxis.
Es war im Juni 1916, als eine 33jährige

Frau, welche ihr erstes Kind erwartete, mich
für die Geburt im Juli bestellte Die Frau
schien gut gebaut, groß und stark gewachsen,
aber etwas blaß aussehend. Die Schwangerschaft

entsprach dem neunten Schwangerschaftsmonat,

zweite Kopflage; der Kopf war sehr
hoch über dem Becken, was mich veranlaßte,
die Frau an den Arzt zu weisen, welcher mir
berichtete, daß das Becken ganz normal sei und
für den Durchtritt des Kopses kein Hindernis
bestehe. Wir warteten nun ruhig ab. Zwei
Tage vor der Geburt, ein Monat später,
meldete mir die Frau, daß sie beim Aufstehen
etwas blutete; ich ging hin, fand den Kopf
sehr hoch; nach einem Klystier untersuchte ich
die Frau rektal (durch den Mastdarm). Der
Scheidenteil war verkürzt, der Muttermund zu,
der untere Gebärmutterabschnitt recht auffallend
dick, wie gepolstert. Ich dachte an einen
vorliegenden Fruchtkuchen und bat die Frau, sofort
zu rufen, wenn es wieder bluten sollte. Zwei
Tage später, etwa um 3 Uhr morgens, wurde
ich gerufen; ich wünschte, daß der Arzt auch
gleich mitkomme. Die Frau blutete, hatte aber
nur schwache Wehen; der Arzt untersuchte die

Frau nun vaginal (durch die Scheide) und
konstatierte gänzlich vorliegenden Fruchtkuchen
(HIaeenta, prasvia. eentratis), der Muttermund
war schwach einfrankenstückgroß geöffnet. Der
Arzt tamponierte und wollte sich entfernen.
Ich bat ihn, über den Fall unter uns zu
sprechen und erlaubte mir, mich dahin zu
äußern, daß der Fall sehr schwer sei und wir
denselben nicht ohne Spezialarzt verantworten
dürfeil; er war sofort bereit, einem Spezialart
davon Mitteilung zu machen und besprach
das Vorhaben mit dem Ehemann, mit der
Voraussage (Prognose), daß sie wahrscheinlich
auf das Kind verzichten müssen, um das Leben
der Mutter zu retten. Der Arzt entfernte sich

mit der Bemerkung: „Also, Sie wissen dann,

wann Sie rufen müssen!" Nun fingen die

Eheleute laut zu klagen an, daß sie kein Kind
haben sollten. Ich fühlte mich veranlaßt und
berechtigt, ihnen vom Kaiserschnitt zu sagen
und zu erklären, daß dieser Weg gar nicht so

ein schwerer sei, daß aber die Garantie für
das Kind vie größer wäre. Wie ein Sonnenstrahl

in dunklen Wolken leuchtete ihnen der
Kaiserschnitt ein und sie waren sofort für
denselben entschlossen; unverzüglich teilte der Mann
dem Arzt sein Vorhaben mit, welcher sich mit
dem Spezialarzt verständigte und die Aufnahme
in ein Privatspitnl besorgte. Gleichen Tags
nachmittags, die Tamponade mochte etwa 10
Stunden gelegen haben, wurde der Kaiserschnitt
ausgeführt und ein lebendes 6 Pfund schweres,
gesundes Mädchen erblickte das Licht der Welt;
es war ersten Grades scheintot. Die Frau
konnte das Kind stillen. Ein kleiner Blaseu-
katarrh war die einzige Störung im Wochenbett;

etwa nach drei Wochen konnte die Frau
gesund das Spital verlassen, ganz überglücklich
über das verloren geglaubte Kind, welches
etwa neun Monate gestillt wurde und sich wie
die Mutter der besten Gesundheit erfreut, e. u.

Schweher. Helmmumwerein.

XentraworstanÄ.
Unsern Mitgliedern die freudige Mitteilung,

daß die Firma Henkel à Cie A. G., Persil-
fabrik in Basel, zugunsten der Uuterstützungs-
kasse die schöne-Summe von 100 Franken
übermittelte. Wir sprechen auch an dieser Stelle
obgenauuter Firma den wärmsten Dank aus.

Ferner bringen wir zur Kenntnis, daß
folgende Kolleginnen ihr 40- und 50-jähriges
Berufsjubilänm feiern konnten: Frau Suter-
Turgi, in Birsfeldeu, das 50-jährige Jubiläum,
Frau Straub-Hasler, St. Gallen, Frau Grubenmann,

Trogen, Frau Kümin-Schön, Schindel-
legi («schwyz), das 40-jährige Jubiläum. Unsern
geschätzten Jubilarinnen entbieten wir die besten
Glücks- und Segenswünsche! Möge ihnen ein
ruhiger und friedlicher Lebensabend beschieden
sein.

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstaudes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfelöstr. 50, Bern.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritts:
195 Fr. Julia Wecker, Regensdorf (Zürich)
100 Fr. Oeschger, Galtern-Gousingen (Aarg.)
263 Frl. Lina Messerli, Courgenay (Bern).
264 Frl. Louise Häusler, Gondiswil (Bern).
196 Fr. Jesy-Leuthard, Schlieren (Zürich).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Austritte:
(Ausgeschlossen wegen Nichtbezahlung der Beitrages

Ktr.-Nr.
Aargau 77 Fr. Frey, Gonteuschwil.
Appeuzell 4 Fr. Bodenmann, Tenfen.
Basel 62 Fr. Hasler-Andrist.
Bern 25 Fr. Kurth, Twanu.
St. Gallen 103 Fr. Estermann, Flawyl.

Die übrigen Mitglieder, welche noch im
Rückstände sind mit der Bezahlung der
Beiträge des l. Semesters, werden auch in der
Genußberechtigung zurückgestellt bei allfälliger
Erkrankung. (Siehe Z 28 der Statuten.)

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Bader, Zürich.
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Mlle. Jeanne Sergy, St-Livres (Band).

Frau Reußer, Oberhofeu (Bern).
Mme. Monet, Renews (Baud).
Frau Wyßbrot, Viel (Bern).
Frl. Völliger, Ucrkheim (Aargau).
Frau Steiner, Pfungen (Zürich).
Mlle. Braillard, Lausanne (Vaud).
Frau Lehmann, Aarwaugen (Bern).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Schenk, Niederbipp (Bern).
Frl. Sträub, Viel (Bern).
Fr. Ackeret, Oberneunforu (Thurgau).
Frl. Kaufmann, Horw (Luzern).
Fr. Menzi, Richterswil (Zürich).
Fr. Thicrstein, Schaffhausen.
Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Hürsch, Zürich.
Fr. Busenhard, Lohn (Schaffhausen).
Mlle. Persin, Nougemont (Waadt).

Angemeldete Wöchnerin:
Fr. Müller-Schneider, Seftigen (Bern).

Die Kr.-K.-Koiilmission in Winlcrthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Schweizerischer Hebniumeutag 1918.

(Fortsetzung.)

Z. Sektiousberichte.
IZ. Aargamscher Heliammenvcrein. In der

Diskussion wird von der Vorsitzenden, Fräulein
Baumgartner, die Frage aufgeworfen, wie es
komme, daß die Aargauer so viele Mitglieder
haben, welche nicht dem Schweizer. Hebammen-
Verein augehören; auch wünscht sie, zu erfahren,
welche Erfahrungen man mit der unentgeltlichen
Geburtshülfe gemacht habe.

Frau Küug: Wir haben Propaganda
gemacht, und um wirklich etwas durchdrücken zu
können, auch ältere Hebammen aufgenommen.
Verschiedene Gemeinden haben die unentgeltliche
Geburtshülfe eingeführt, wobei dann die Polizeikasse

die Bezahlung übernimmt. Im allgemeinen
machen alle davon Gebrauch und reiche Leute
bezahlen der Hebamme gleichwohl den Lohn.

Frau Huber: Baden hat 250 Fr. Wartgeld

und 100 Fr. Teuerungszulage. Man hat
uns bei Einführung der unentgeltlichen Geburtshülfe

angefragt, ob wir nicht auf das Wartgeld

verzichten können; aber wir haben es
verneint und nun haben wir ohne unser Dazutun

die Teuerungszulage erhalten, wovon je
im Juni und Dezember die Hälfte ausbezahlt
wird. Wir sind mit diesen Verhältnissen ganz
zufrieden.

Präsidentin: Da gratuliere ich wirklich.
Ich muß aber den Aargauer Kolleginnen
bemerken, daß alle Mitglieder der Sektionen auch
dem Schweizerischen Hebamineuverein angehören
müssen.

Frau Wirth: Wenn eine Sektion
Mitglieder aufnimmt, so müssen diese sofort
Mitglieder des schweizerischen Vereins werden.
Wir machen es in Winterthur so.

Frau Schefer: Bei uns in Appenzell ist
es nicht so günstig, wie mail aus dem Berichte
ersieht. In Speicher z. B. war das Wartgeld
50 Fr. Währenddem ich den Bericht
niederschrieb, erhielt ich ein Schreiben, in welchem
gesagt war: Infolge der Taxerhöhung wird
das Wartgeld nicht mehr ausbezahlt.

Pfr. Büchi: Im Aargau sind die Verhältnisse

insofern günstig, als die Hebammen den

Tarif aus eigener Machtvollkommenheit
festsetzen können, wenn sie nur nicht zu hoch gehen.
Die Regierung hat nichts dazu zu sagen. Ein
Sanitätsgesetz ist in Vorbereitung und da soll
auch das Hebammeuwesen neu geregelt werden.
Ich selber habe einige Paragraphen zum
Entwurf festgesetzt. Wann aber die Sache kommt,
weiß ich nicht, es kann noch lange gehen. Deß

' Appenzellerinnen will ich versprechen, mich mit


	Störungen bei Frauenmilchernährung [Schluss]

